Kommentiert:

Was Kindern hilft, ist auch ein Gewinn für die Gesellschaft

Seit Jahrzehnten wird über Bildung und deren Reform in deutschen Landen immer noch hauptsächlich unter ideologischen und finanziellen Aspekten, keineswegs aber zukunftsorientiert diskutiert. Familien- und Frauenpolitik wurde von Kanzlern aller Couleur mit „Frauen und Gedöns“ abgetan. Doch dass das eine mit dem anderen viel zu tun hat, wird dann erst von politischen Entscheidungsträgern wirklich ernstgenommen, wenn es plötzlich wirtschaftlich bergab geht. Dass Deutschland weltweit unter 202 Ländern auf dem 185. Platz liegt, wenn es ums Kinderkriegen geht, ist ein Trend, der jahrzehntelang allenfalls beklagt wurde. Auch dass immer besser ausgebildete Frauen sich oftmals für Beruf oder Kinder entscheiden müssen, wurde zwar in Sonntagsreden angeprangert, aber viel dagegen getan wurde nicht. In den skandinavischen Ländern, Frankreich oder den USA und Kanada gibt es ein Bildungs- und Betreuungssystem, das es Frauen ermöglicht, sich für beides zu entscheiden. Familienministerin Renate Schmidt will nun per Gesetz eine Betreuung einführen, die jedem Kind unter drei Jahren einen Platz garantiert, besonders aber jenen Eltern, die beide arbeiten müssen, die Chance gibt, ihre Sprösslinge unterzubringen. Der Chor der Unterstützerinnen ist vielstimmig: Nicht nur Verbraucherministerin Renate Künast und andere bekannte Frauen, sondern viele, die selbst den täglichen Spagat Familie - Beruf erleben, machen sich in Aufrufen für den Gesetzentwurf stark. 

Doch: Schon wieder grassiert die politische Kurzsichtigkeit. Im Geschrei, wer das denn nun finanzieren soll, gehen vernünftige Diskussionsansätze unter. Wäre es nicht einfach einmal möglich, Prioritäten in der Aufgabenliste der Gemeinden und Länder zu Gunsten von Kindern und Jugendlichen zu setzen anstatt Lobbyisten-Gruppen immer nachzugeben? Kindergartenplatz statt eines überflüssigen Straßenausbaus....

Wenn Vertreter aus den Kommunen sich in ihrer näheren Umgebung umschauen, finden sie auch Partner, die in diesem Bereich nicht nur Erfahrung haben, sondern auch schon immer Aufgaben für die Gesellschaft übernommen haben. Etwa die Sportvereine. Sie bieten Sport- und Umweltkindergärten, Spieltreffs, “Bewegungskisten“, bewegte Abenteuerhorte oder sportliche Märchenplätze an. In manchen Städten und Gemeinden nutzen die verantwortlichen Politiker mittlerweile die Konzepte des Sports, unterstützen Kooperationen zwischen Verein, Schülerhort und Kindergarten.

Dass die Mädchen und Jungen von dieser Art geistiger und körperlicher Bildung und Betreuung begeistert sind, steht ohnehin außer Frage, aber auch Kommunen und Vereine sind Gewinner: Die Vereinskonzepte sind kreativ, meist vor allem kostengünstig, was für Kämmerer ja immer das entscheidende Argument ist. Und im Verein können Kinder für lebenslanges Sporttreiben gewonnen werden, was nicht zuletzt wieder zu Einsparungen im Gesundheitswesen verhilft. Somit hätten alle etwas davon, und das Motto „Sport tut Deutschland gut“ würde auch hier zur positiven Realität. 

Bianka Schreiber-Rietig

Nach dem Kanzlerwort: Goldener Plan Ost läuft auch über 2007 hinaus

DSB-Präsident lobt Gerhard Schröders Eingreifen

(DSB PRESSE) Das Sonderförderprogramm „Goldener Plan Ost“ ist bis Ablauf des Jahres 2006 gesichert und soll ab 2007 mit einer neuen Finanzierungsform in Form eines eigenständigen Fonds weitergeführt werden. Das erklärte der SPD-Bundestagsabgeordnete Peter Danckert im Deutschlandfunk. Der Parlamentarier hatte gemeinsam mit dem SPD-Partei- und Fraktionsvorsitzenden Franz Müntefering und Brandenburgs Ministerpräsident Matthias Platzeck (SPD) die Vorgaben von Bundesinnenminister Otto Schily gestoppt, den Bundesanteil des Neubau- und Sanierungsprogramms für Breitensportanlagen in den neuen Ländern in den sogenannten Solidarpakt II mit seinem pauschalen Mittelzuweisungssystem zu überführen.

„Wir können ab dem Haushaltsjahr 2005 fest damit rechnen, dass die Mittel für den Goldenen Plan Ost zur Verfügung gestellt werden“, gab Danckert in Berlin bekannt. „Was der Bundeskanzler gesagt hat, wird jetzt umgesetzt.“ Der Abgeordnete aus dem Land Brandenburg, der auch stellvertretender Vorsitzender des Sportausschusses des Deutschen Bundestages ist, forderte für die Haushaltsjahre 2005 und 2006, dass nicht wie 2004 die „Minisumme“ von fünf Millionen Euro in den Bundeshaushalt aufgenommen wird: „Zehn Millionen Euro als Anteil des Bundes, dann zehn Millionen von den Ländern und der Anteil der Kommunen sowie die Eigenbeteiligung der Vereine. Dann haben wir ein richtig gutes Programm.“

Der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, lobte den Einsatz des Bundeskanzlers, das „Erfolgsprogramm“ Goldener Plan Ost fortzuführen. „Wir haben es der SPD-geführten Bundesregierung zu verdanken, dass es seit 1999 diese Ostsport-Förderung gibt“, sagte von Richthofen der Deutschen Presse-Agentur (dpa). „Schon im Jahr 2000 hatte der Regierungschef den Bundesanteil aufgestockt.“ Die Sportstättensituation in den jungen Ländern habe einen Fehlbedarf von mehreren Milliarden Euro ermittelt, so dass es noch „lange Jahre den Aufbau Ost des Sports geben muss“. 

Manfred von Richthofen: „Sicher, es vergammeln auch Sportstätten in den sogenannten alten Bundesländern, weil Städte und Gemeinden seit Jahren schon kein Geld mehr für die kommunale Infrastruktur haben. Das Problem im Osten Deutschlands ist aber insgesamt gravierender. Dort geht es um Altlasten der SED-Diktatur, die wir abbauen müssen. Der deutsche Sport kämpft für die Angleichung der Lebensverhältnisse, wie es beim Zimmern der deutschen Einheit als Postulat ausgegeben wurde.“

Winfried Hermann, sportpolitischer Sprecher der Bundestagsfraktion von Bündnis 90/Die Grünen, erklärte, nach dem Kanzler-Wort müssten sich jetzt das Bundesinnenministerium und die Haushaltspolitiker „bewegen“. Finanziert werden könnte die Fortführung des Goldenen Planes Ost über die Mittelrückflüsse aus den Gemeinschaftsaufgaben, von denen sich laut Hermann Bundeswirtschaftsminister Wolfgang Clement bereits 35 Millionen Euro „abgegriffen habe“. Möglich sei auch eine Zweckbindung aus der von Schily geplanten Auflage einer Goldmünze zu Gunsten des Goldenen Planes Ost. „Ich bin wie viele andere Sportpolitiker sauer über das Vorgehen von Herrn Schily und dem Umgang mit dem Parlament“, sagte Hermann. „22 Millionen Euro gehen in eine Willkommens-Party zur Fußball-Weltmeisterschaft 2006, und parallel wollte Schily den Goldenen Plan Ost stoppen. Das ist unbegreiflich.“

Der Sportsprecher der Unions-Fraktion, Klaus Riegert, lobte das „Machtwort des Kanzlers, durch das der Goldene Plan Ost gerettet zu sein scheint“. Der CDU-Bundestagsabgeordnete forderte die Bundesregierung auf, Zahlenmaterial über den Sportstättenbedarf zwischen Ahlbeck und Zittau zu ermitteln – hierbei könne der DSB mit seinem fortgeschriebenen Datenbestand helfen: „So können wir nachweisen, dass der Bundesinnenminister von Irrungen und Wirrungen getragen wurde und dass das Programm unaufschiebbar ist.“ Riegert hatte sich unmittelbar nach Otto Schilys Ankündigung, den Goldenen Plan Ost zu stoppen, für eine Fortsetzung des „Erfolgsprogramms“ ausgesprochen – „nicht weil wir in der Opposition sind, sondern weil dies für die Menschen notwendig ist“. 

Bundeskanzler Gerhard Schröder hatte am 10. Juli nach der Kabinettsklausur in Neuhardenberg den Fortbestand der Sportstätten-Sonderförderung zugesichert. „Die Fraktionen, bei denen der Haushalt jetzt liegt, werden die Mittel, die mobilisierbar sind, für die Weiterführung des Goldenen Plans Ost auch zur Verfügung stellen“, sagte Schröder in der Abschluss-Pressekonferenz, in der er auch den Einsatz von Brandenburgs Ministerpräsident für das Sportstätten-Programm gelobt hatte. Matthias Platzeck hatte zuvor als „gastgebender Landesvater“ in seinem öffentlichen Begrüßungsstatement erklärt: „Es geht um den Goldenen Plan Ost, ein hoch erfolgreiches Programm für die Sportstätten-Rekonstruktion in Ostdeutschland, bei dem mit wenig Geld viel Initiative geweckt worden ist.“ Die bisher geflossenen Bundesmittel hätten sich insbesondere durch Initiativen der Sportvereine „verfünffacht“. Platzeck forderte alle Kabinettsmitglieder auf, „dass wir darüber hier reden könnten“.

Das Bundesinnenministerium hatte im Haushaltsentwurf einen sogenannten Leertitel eingestellt. Nach Recherchen von CDU/CSU soll zuvor das Fachreferat für die Fortführung des Goldenen Planes Ost plädiert und fünf Millionen Euro in den Etatentwurf 2005 aufgenommen haben. Die Haushaltsabteilung des BMI habe sodann nach Gesprächen mit der Behördenspitze den Ansatz gestrichen. Das Auslaufen des Sonderprogramms war von Minister Otto Schily im Sportgespräch des Deutschlandfunks, das einen Tag vor Beginn der Kabinettsklausur aufgezeichnet wurde, verteidigt worden. Schily erklärte dabei, die Fortführung des Goldenen Plans solle über den sogenannten Solidarpakt II laufen. 

Die Abgeordneten Danckert, Hermann und Riegert, aber auch DSB-Präsident Manfred von Richthofen lehnten diese Finanzierungsform ab – mit der übereinstimmenden Begründung: Länder und Kommunen im Osten Deutschlands müssten bei der geplanten pauschalen Mittelzuweisung Schwerpunkte zur Verbesserung der Arbeitsmarktsituation und für Investitionen zur Behebung der maroden Abwassersysteme leisten. Der Goldene Plan Ost falle dann unter den Tisch. Der Anreiz sei die zweckgebundene Bundesförderung, wie es die SPD noch in ihren Wahlprogrammen 1998 und 2002 selbst argumentativ bezeichnet hatte.

Holger Schück

24-Stunden-Staffelllauf wirbt für Integration und Toleranz

Kooperation DSB und BMI

(DSB PRESSE) Mit einer 24-Stunden-Staffellaufserie will das Projekt „Integration durch Sport“ des Deutschen Sportbundes in enger Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium des Inneren einen Monat lang für bessere Integration und Toleranz in Deutschland werben. Bei der Auftakt-Veranstaltung am 1. September in Potsdam werden unter der Schirmherrschaft von Bundesinnenminister Otto Schily, Manfred von Richthofen als Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB) und Sachsen-Anhalts Gesundheitsminister Gerry Kley als Vorsitzender der Sportminister-Konferenz der Länder die Läufer erstmals rund um die Uhr unterwegs sein. Von Richthofen und Kley werden in Potsdam den Startschuss geben. 

Ein weiterer Höhepunkt ist die Staffel am 20. September in Recklinghausen, zu der Innenminister Schily und sein Beauftragter für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten, Jochen Welt, ihr Kommen angekündigt haben. Welt hat sein Interesse für das Projekt bereits mehrfach bekundet und erst kürzlich den 15. Mai zum bundesweiten „Tag der Integration durch Sport” erkoren. Aus der Sicht von Welt ist der Sport ein ideales Mittel, um die Integration von Migranten und Aussiedlern voranzutreiben. Das Innenministerium gewährt dem Projekt seit vielen Jahren eine konstante finanzielle Basis. „Wir sind uns sicher, dass wir eine imposante Zahl erreichen werden”, meinte die Bundeskoordinatorin beim DSB, Heike Kübler. 

Der Sport und seine Vereine als wichtige Partner der Gesundheitsreform

Eckpunkte für Präventionsgesetz werden überarbeitet

(DSB PRESSE) Die im Mai vorgelegten Eckpunkte des Bundesministeriums für Gesundheit und soziale Sicherung (BMGS) für das Präventionsgesetz werden noch einmal gründlich überarbeitet. Nach Angaben des SPD-Bundestagsabgeordneten Götz-Peter Lohmann wird sich demnächst eine Arbeitsgruppe mit einer BMGS-Delegation und mit jeweils sechs Vertretern der sogenannten A-Länder unter SPD-Führung und B-Länder unter CDU-Regie treffen, um einen neuen Entwurf festzulegen. Diese veränderten Eckpunkte sollen dann Ende August oder Anfang September vorliegen, anschließend beraten und dann voraussichtlich bis zum Jahresende durch den Bundestag verabschiedet werden. 

„Dieses Papier wird das Fundament für das neue Präventionsgesetz bilden,“ sagte Lohmann in Berlin. Er ist Berichterstatter für die Parlamentarier im Gesundheitsausschuss zur neuen gesetzlichen Regelung und konnte sich Anfang Juli im Gespräch mit Gesundheitsministerin Ulla Schmidt und ihren drei Staatssekretären ein genaues Bild machen. Die Abgeordneten wollen bei der Entwicklung der Prävention auch beteiligt sein. „Die Fachpolitiker in den Parteien wollen nicht nur ein fertiges Resultat vorfinden, sondern auch mitgestalten”, unterstrich Lohmann. 

Die Gesprächsrunde ist durch die Forderung der Bundesländer entstanden, mehr Kompetenz bei der bundesweiten Ausgestaltung der Prävention zu erhalten. Zentraler Punkt soll aus der Sicht des Bundesgesundheitsministeriums eine Stiftung für Prävention sein, deren Richtung zunächst maßgeblich der Bund vorgeben wollte. Nach der letzten Pressemitteilung aus dem Ministerium werden Bund, Länder und Kommunen im Stiftungsrat nun vermutlich gleichberechtigt vertreten sein. 

Dieser Stiftung sollen rund 50 Millionen Euro jährlich durch die Versicherungsträger im Gesundheitswesen zur Verfügung gestellt werden. Von einer finanziellen Beteiligung durch den Bund an der Stiftung ist derzeit nicht die Rede. „Ich gehe aber davon aus, dass es eine Mischfinanzierung unter Mitwirkung des Bundes geben wird”, sagte Lohmann, der auch Mitglied im Sportausschuss des Deutschen Bundestages ist. 

Im Herbst will der Bundespolitiker dann dafür kämpfen, dass Sport und Bewegung als präventive Maßnahme auch entsprechende Beachtung finden. „Wir werden schon dafür sorgen, dass der Sport nicht zu kurz kommt”, betonte Lohmann, der selbst aktiver Läufer ist. „Ich möchte schon, dass der Deutsche Sportbund sich ausreichend wieder findet und die vielen Sportvereine mit entsprechend zertifizierten Kursangeboten lebensfähig ausgestattet werden”, sagte Lohmann. 

Positives Fazit der Sportabzeichen-Tour 2004

Mehr als 15.000 Teilnehmer bei acht „Ordens-Festen“ in Deutschland

(DSB PRESSE) Die Sportabzeichen-Tour 2004 hat den Sportabzeichen-Beauftragten des Deutschen Sportbundes, Klaus Witte, bei ihrer Premiere überzeugt. „Wir können auf jeden Fall ein positives Fazit ziehen“, meinte Witte, der sich selbst an sechs der acht Stationen ein Bild von der Tour machen konnte. „Es war die erste Tour, da können wir aber sicherlich noch einiges lernen.“ 

Rund 15.000 Sportabzeichen-Begeisterte legten vom 23. April als Auftakt in Bergkamen bis zum 27. Juni in Homburg/Saar als Abschluss die Prüfungen für den Breitensport-Orden des deutschen Sports ab, informierten sich, trainierten für weitere Aufgaben oder nutzten das vielfältige Rahmenprogramm vor Ort. „Es waren Sachen dabei, die habe ich noch nie gesehen“, sagte Witte begeistert. Die beiden Sponsoren BARMER und ratiopharm präsentierten sich im neuen Gewand und mit neuen Spielgeräten.

Einen allgemeinen Rückschluss für die Terminierung der Sportabzeichen-Tour 2005 sieht Witte jetzt schon. „Wir sollten auf jeden Fall keinen Sonntag wählen, denn wir wollen doch die Schulen einbinden, und das geht dann nicht“, meinte Witte. Gerade die Beteiligung der Schulen mit den vielen Kindern macht bei den Sportabzeichen-Veranstaltungen ein Großteil des besonderen Flairs aus. 

In vielen Fällen wurden die Werbeveranstaltungen in Sachen Sportabzeichen auch von Politikern angenommen und zu ihrer eigenen Sache gemacht. Im thüringischen Zeulenroda ließ sich Ministerpräsident Dieter Althaus nicht lange bitten, verschiedene Hürden für den Fitnessorden zu nehmen. „Das wertet das Sportabzeichen natürlich besonders auf”, meinte Witte. 

Er verwies auch auf zwei Ideen, die bei der Sportabzeichen-Tour 2004 für größere Aufmerksamkeit gesorgt haben. „In Bergkamen tauchten am Nachmittag auf einmal Sprösslinge aus sieben Kindergärten auf und machten eine Art Mini-Sportabzeichen”, sagte Witte. Zwar sieht er noch keine endgültige bundesweite Positionierung darin, aber auf jeden Fall einen ersten Schritt in die richtige Richtung. 

An gleicher Stelle traten auch sechs Teams aus kommunalen Verwaltungen gegeneinander an und ermittelten die sportlichste Verwaltung des Kreises. „Vielleicht kann diese Idee ja in das kommende Tour-Konzept mit einfließen”, meinte Witte. Größe der Verwaltung und abgelegte Zahl der Sportabzeichen gaben in der Statistik den Ausschlag. Bis zum Abend lag das Ergebnis dann vor, bei einer Siegerehrung wurde der Pokal überreicht. 

Spiel, Sport, Spaß, Spannung

Ferien im Sportverein können ein Abenteuer sein

(DSB PRESSE) „Mittlerweile sehen wir die Ferienzeit nicht mehr als Sport- und Bewegungspause, sondern als Chance, neue Sport- und Bewegungsangebote auszuprobieren“, schreibt Vereinsvorsitzender Klaus-Dieter Remberg im „Überschlag“, der Vereinszeitschrift des Turnvereins Jahn Rheine 1885. Im Fitness-Studio „Top Vital” können Jugendliche einen Ferien-Pass erwerben und dann sechs Wochen lang nach Herzenslust an allen Geräten trainieren. Die Kindersportschule hat ein volles Programm, abgestimmt zwischen den einzelnen Übungsleitern.

Mit dem gleichen Argument wirbt Post Südstadt Karlsruhe für Sportarten wie Basketball, Handball, Judo und Tischtennis, wobei die Kinder in der Kantine einer benachbarten Firma zu Mittag essen können. Der Turn- und Sportverein Stemwede-Dielingen lädt zu Kennenlernturnieren im Beach-Volleyball und Fußball ein, der Berliner Ruder-Club „Welle Poseidon“ zum Schnupper-Rudern. 

Auf Ferien-Vakanzen verzichten immer mehr Sportvereine. Viel ist los auf vereinseigenen Anlagen und in guter Kooperation mit den Stadt- und Gemeindeverwaltungen auch in kommunalen Sportbereichen. Kein junger Mensch ist in den Sommerferien sechs Wochen unterwegs. Viele müssen ganz zu Hause bleiben. Eine große Zahl nutzt die Zeit vor dem zwei- bis dreiwöchigen Urlaub und danach, um in Sportvereinen nach Herzenslust aktiv zu sein.

Das Angebot ist groß und sorgfältig auf das Lebensalter abgestimmt. Der Altrahlstedter Männerturnverein von 1893, Hamburg, organisiert jeden Werktag spielerische Bewegungsförderung, Ballspiele, einfaches Gerätturnen, kreatives Bewegen nach Musik. Zu Sommerferienspielen mit Konditionswettbewerben und Klettern, Fahrradtouren in die nähere Umgebung und Basteln im Vereinsheim lädt die Turn- und Sportgemeinde Kassel-Niederzwehren ein. Im Kieler Turn- und Sportverein Holtenau von 1909 können Kinder und Jugendliche Schach und Hockey spielen, mit der Jolle segeln, Tae Kwon Do und Theaterspielen lernen. 

Dieser vielfältige Mix an Sportarten und Spielen ohne besonderes Regelwerk, an geselligen und kulturellen Möglichkeiten, bei denen auch spontan Kinderwünsche erfüllt werden, ist nur bei zusätzlichem hohem ehrenamtlichem Aufwand möglich. Er wird von Vorständen und Abteilungsleitungen, Übungs- und Organisationsleitern geleistet. Ganze Jugendausschüsse bringen sich selbstverantwortlich ein wie bei der Wassersportvereinigung Göttingen von 1908, dem Turnverein „Einigkeit“ 06 Mülheim-Dümpten, wo auch das Kinder- und Jugendsportabzeichen erworben werden kann, oder dem Judosportverein Speyer. Die Eltern machen mit, ohne die in den Sportvereinen sowieso wenig läuft. In der hessischen Sport- und Kulturgemeinschaft Wallerstädten betreuen sie ihren Nachwuchs im Feriencamp, in der Turngemeinde 1846 Worms beim Zelten mit Lagerfeuer auf der vereinseigenen Anlage.

Die Lager- und Abenteuermentalität spricht die junge Klientel naturgemäß besonders an. Nachtwanderungen und Herausforderungen im Hallen-Gerätedschungel, Rallyes zu Fuß oder mit dem Fahrrad, einmal Artist oder Zauberer sein, dies alles gehört dazu. Und Sportliches die Menge. Der Mülheimer Turnverein Köln 1850 führt inzwischen mehrere Tennis-Camps und SpielSportSpaß-Camps durch. Große Erfahrung hat auch der Turn- und Sportverein Griesheim 1899, der Supercamps offen für alle Kinder und Jugendlichen ausschreibt. Sie werden gefördert und gefordert. Sie sollen ihr Sozialverhalten verbessern, ihr Selbstwertgefühl stärken und viel Spaß am Sport haben.

Wie selbstverständlich werden sportliche Ansprüche, soziale Gesichtspunkte und erzieherische Anliegen auf einen Nenner gebracht. Ferienmaßnahmen sind offene Veranstaltungen. Deshalb profitieren nicht nur die bereits organisierten Kinder und Jugendlichen. Die Angebote kommen allen zugute, die auf individuelle Weise die Welt des Sports erleben wollen, dabei auch den Ausländer- und Aussiedlerkindern, den gefährdeten und sozial benachteiligten jungen Menschen. Ferienmaßnahmen in Sportvereinen sind damit auch wichtiger – und öffentlich immer stärker wahr genommener – Teil der Gesellschaftskampagne des Deutschen Sportbundes und seiner Mitgliedsorganisationen „Sport tut Deutschland gut“.

Karl Hoffmann 

Deutsches Wiederaufbau-Projekt: Frauenfußball in Afghanistan


(DSB PRESSE) Kürzlich fand in der Naderia-Schule in Afghanistans Hauptstadt Kabul ein Seminar statt, bei dem 12 Trainerinnen für Frauenfußball aus- bzw. fortgebildet wurden. Das Seminar wurde vom deutschen Wiederaufbau-Projekt mit der Unterstützung des afghanischen Fußballverbandes und der Deutschen Botschaft in Kabul organisiert.

Anlässlich des Seminars haben sich hochrangige Vertreter des afghanischen Fußballs beim NOK für Deutschland, dem DFB, dem deutschen Fußballprojekt und der Deutschen Botschaft für die Unterstützung der Fußballentwicklung in Afghanistan bedankt. 

Bei der Entgegennahme der Teilnehmer-Zertifikate sprachen Teilnehmerinnen über die Probleme der Frauen in der afghanischen Gesellschaft, und zeigten ihre Freude und Dankbarkeit für die deutsche Unterstützung bei der Entwicklung des Sports im Allgemeinen und des Frauenfußballs im Besonderen.

Nur guter Schulsport ermöglicht optimale Talentförderung

FDP-Sportexperte: Neue Rahmenbedingungen nötig

(DSB PRESSE) „Der Schulsport darf nicht länger bevorzugter Spielball für Unterrichtskürzungen sein.“ Das erklärte der Sportsprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Detlef Parr, in einer Pressemitteilung, in der er die „übertriebene Kuschel- und Schmuseeckenpädagogik“ deutscher Kultusbürokraten beanstandet. Parr forderte vor dem „zu erwartenden heißen Herbst“ in der Diskussion über neue Konzepte der Leistungssportentwicklung in Deutschland eine Neubesinnung auch anderswo: „Das beste Lernalter für Kinder beginnt mit fünf bis sechs Jahren und muss für die mentale Einstellung zum Sport (Freude am Sport) sowie die Schaffung breiter körperlicher und motorischer Grundlagen verstärkt genutzt werden“, heißt es weiter. 

Im Schulalter müsse es – so Parr – „Anreizsystem und Anerkennung sportlicher Leistung“ geben: „Zusatzvermerke auf Zeugnissen tragen zur Motivation bei.“ Gut ausgebildete Sport-Fachkräfte sollten in den Grundschulen Sport- und Bewegungsunterricht erteilen. „Die Besoldung ist so zu ändern, dass auch Diplom-Sportlehrerinnen und –lehrer dort zum Einsatz kommen.“

Weiter schreibt der Politiker, der an der Deutschen Sporthochschule in Köln studierte und u.a. die Fußball-B-Lizenz besitzt: „Die Trainerausbildung besonders im A- und B-Lizenzbereich muss das Kindertraining verstärkt einbeziehen. Eine Sonderqualifikation ermöglicht eine frühzeitige fachliche Spezialisierung. Sie eröffnet die Möglichkeit für Vereine, rechtzeitig gezielt mit diesen Fachkräften Talentförderung zu betreiben.“

Parrs Fazit in seinem Papier: „Wer fördern will, muss fordern, aber vor allem Vertrauen in die erarbeiteten Leistungen unserer Kinder und Jugendlichen setzen. Nur dadurch wächst die Bereitschaft, weitere Belastungen als lohnenswert zu empfinden und in den Nachwuchsleistungszentren der Profivereine schließlich seinen Mann oder ihre Frau zu stehen.“

Bonuspunkte für Fitnessabzeichen

(DSB PRESSE) Seit Beginn dieses Jahres haben die meisten Krankenkassen ihren Mitgliedern Bonusprogramme angeboten. Dabei wird insbesondere präventives Verhalten der Mitglieder belohnt. Sportliche Leistungsabzeichen und Fitnesstests spielen beim Punktesammeln für die Jahresprämie eine besondere Rolle. Der Leichtathletik-Kreis Main-Taunus informiert die Bürger und Bürgerinnen des Kreises jetzt darüber, dass neben dem Deutschen Sportabzeichen drei Abzeichen der Leichtathletik für Bonuspunkte gewertet werden können: das Mehrkampfabzeichen, das Laufabzeichen und das Walkingabzeichen.

38. Internationale Schülerspiele in Cleveland/Ohio

160 Städtemannschaften aus fünf Kontinenten beteiligt

(DSB PRESSE) In ihrer jungen Geschichte finden die 38. Internationalen Schülerspiele erstmals in Amerika statt. Cleveland ist der Gastgeber der 38. Spiele vom 28. Juli bis 2. August 2004. Aus fünf Kontinenten kommen mehr als 160 Mannschaften der Städte in Amerika zusammen. Leichtathletik, Schwimmen, Wasserball, Volleyball, Basketball, Tennis, Baseball, Turnen, Tischtennis und Fußball sind die Sportarten, in denen die 12- bis 15-jährigen Schüler um die Medaillen des IOC streiten. Als anerkannte Organisation des IOC ist es von besonderer Bedeutung, dass dieses Mal erstmals Teams aus Afghanistan, Kamerun, El Salvador, Kolumbien, Japan, Ghana, Guatemala, Honduras, Kasachstan, Kenia, Liberia, Nigeria und Puerto Rico teilnehmen.

„Die Spiele in Cleveland mit mehr als 3500 Teilnehmern sind der Meilenstein in unserer Entwicklung“, so der deutsche Präsident der Internationalen Schülerspiele, Torsten Rasch aus Darmstadt. Am Rande der Spiele wird auch das Komitee der Internationalen Schülerspiele die Vergabe für das Jahr 2006 entscheiden. Favorit ist hierbei Bangkok/Thailand. Die Spiele 2005 sind bereits nach Coventry/England vergeben. Die deutschen Farben in Amerika sind durch die Städte Darmstadt, Rostock und Kempten vertreten.

ADH prüft Universiade-Bewerbung für 2011

Leipzig Kandidat

(DSB PRESSE) Der Allgemeine Deutsche Hochschulsportverband (ADH) prüft für das Jahr 2011 die Universiade (Studenten-Olympiade) nach Deutschland zu holen. Generalsekretär Olaf Tabor: „Leipzig ist eine interessante Perspektive, aber nicht die einzige.“ Der ADH hatte 2003 bereits mit den fünf deutschen Bewerber-Städten für die Spiele 2012 verhandelt. Auch mit München, Gastgeber der Olympischen Spiele 1972, hält er Kontakt. „Wir suchen den geeigneten Kandidaten.“ 1989, als Duisburg kurzfristig als Veranstalter einsprang und viel Lob erntete, war die letzte Universiade in Deutschland.

Das Scheitern von Leipzig im Mai bei der internationalen Bewerbung für die Spiele 2012 hält die Regie des ADH für kein Handikap. Die Stadt habe zwar nicht die Dimension, Olympische Spiele auszurichten, biete jedoch hervorragende Bedingungen für die Studenten-Olympiade: Starke Hochschulen vor Ort, moderne Sportinfra- und Spitzensportstrukturen, sportbegeisterte Bevölkerung. Olaf Tabor: „2011 ist im Moment unsere Zielrichtung.“ Derzeit laufen wirtschaftliche Prüfungen und Sondierungen beim Internationalen Studentensportverband FISU. 

